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Das >>Augustiner-Chorherren-Museum Indersdoif<< 
Ein erster Gang durch das neue Museum in Markt Indersdo1f im Landkreis Dachau 

Von Lothar Altmann 

»Augustiner C horherren Museum« steht groß über dem Ein­
gang zum neuen Museum in lndersdorf, das am 24. Oktober 
2014 im ehemaligen Schul- und Lehrerhaus und dem angren­
zenden spätm.ittelalterlichen Torturm (»Schneiderturm«) der 
ehemaligen Stifts- beziehungsweise Klosteranlage eröffne t 
wurde. Das klingt gut - überregional , weckt aber auch Erwar­
tungen, noch dazu, weil in den Medien zu lesen war, dass dieses 
Museum »deutschlandweit einzigartig« sei, sprich: das einzige 
Museum in D eutschland, das den O rden der Augustinerchor­
herren zum eigentlichen T hema hat. 

Ba11!terr Hei111awerein Indersdo,j e. V 

Bauherr war der Heimatverein lndersdorf e. V. Er erarbeitete 
auch - zusammen m.it der Münchner Kunsthistorikerin Diana 
O esterle - das inhaltliche Konzept, das zum Großteil schon 
in der lndersdo1f er Ausstellung >>Die Augustinerchorherren in 
Bayern« vom Jahre 2000 vorgezeichnet war. Die zunächst ein­
mal etforderLiche Sanierung des maroden denkmalgeschützten 
Gebäudekomplexes lag in den Händen des Obercraublinger 
Ingenieurbüros M ager!. Die Ausstellungsgestaltung geht auf 
die in lndersdo1f bereits bewährten Architekten Jesse, H of­
mayr und Werner sowie auf das Büro für Gestaltung Wangler 
& Abele, alle München, zurück. 

Vorspann 

Schon im schmalen Eingangsbereich darf der Besucher Wand­
texte lesen, was bei größeren Gruppen ein Problem sein dürfte . 
Wenn dann der Besucher sein T icket im anschließenden ein­
ladenden Kassen- und Verkaufsraum gelöst hat, gelangt er 
über eine Treppe in das 1. Obergeschoss. Links davon steht 
ein kleinerer Vortragsraum zur Verfügung, rechts davon ist die 
Verwaltung der lokalen VHS untergebracht. In einem N eben­
raum verweisen fünf Vereinsfahnen (zumeist frühes 20.Jahr­
hunderc) auf lndersdo1fs reges Vereinsleben und dam.it auch 
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auf das ehrenamtliche Engagement seiner Bürger auf vielen 
Gebieten, dem ja auch dieses Museum zu verdanken ist. Der 
Kritik der fehlenden Barrierefreiheit des Hauses ist als solches 
entgegenzuhalten, dass es auf drei Jahrhunderte zurückblickt 
und kein N eubau ist. Löblich erscheint, dass ein Lift zur Ver­
fügung steht. 

bidersdorf u11d die Augustinerchorherren 

Dann geht es - vorbei an Schattenrissen-Porträts der letzten 
lndersdorfer C horherren - ein weiteres Stockwerk höher. Das 
eigentliche Museum beginnt im 2. Obergeschoss. Im Mittel­
punkt des Treppenvorraums (Diele) steht Links ein hölzernes 
Teilmodell der barocken Klosteranlage Indersdorf. Fü r Ortsun­
kundige wäre es hilfreich, wenn die historische Funktion der 
einzelnen Gebäudetrakte beim Holzmodell beziehungsweise 
auf dem ilrn1 zugrunde gelegten Plan angegeben wäre. Im 
Sockel dieser Vitr ine (soll heißen: der verschütteten Vergangen­
heit entstanrn1end) finden sich bemerkenswerte Objekte: der 
»größte Backstein Bayerns« (13.Jahrhundert), eine Leihgabe 
des Bayerischen Nationalmuseums, und Ü berreste spätgoti­
scher Wandmalerei (um 1450), alles aus der Klosterkirche. 
An den Wänden informieren Texte kurz über den Orden der 
Augustinerchorherren, seine wissenschaftlichen und kulturel­
len Leistungen und seine einstigen Niederlassungen auf dem 
Gebiet des heutigen Bayern (Verbreitungskarte), der einzige 
überregionale Bezug des Museums.Vorgestellt wird auch der 
namengebende K.irchenvater St. Augustinus, nach dessen R egel 
der Orden lebt. Eine Zeitschiene gibt einen Überblick über 
die (Bau-)Geschichte von Kloster lndersd0tf seit 1126, illust­
riert mit historischen Stichen. Etwas unvermittelt stehen noch 
zwei dreidimensionale Objekte im R aum: ein Speisepult au 
dem ehemaligen Winterrefektorium von um 1760 mi t älteren 
Teilen und ein barocker Opferstock aus der einst zum Kloster 
gehörenden Wallfahrtskirche St. Ottil.ia in Straßbach. 
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Nun muss sich der Besucher entscheiden, ob er linker oder 
rechter Hand seine Tour fornetzen möchte - und ist dabei 
etwas ratlos. Zwar weist ein Pfeil dezent nach rechts (wäh­
rend links nichts dergleichen zu sehen ist) , doch verheißen 
die angezeigten Themen »R osenkranzbruderschafr, Schule, 
UNR.RA,Wallfahrnwesen, Seelsorge, inkorporierte Pfarreien 
und Kirchen« 1ucht immer unbedingt das, was 111an von einem 
»Augustiner-Chorherren-Museum« erwartet.Wir gehen den­
noch nach rechts und gelangen in einen schmalen Flur, der 
verrät, dass sich hier zuletzt eine k1eine/ k1einteiJige Wohnung 
befunden haben muss, die ausgeräumt und kurzerhand zu111 
Museum u111funktionierc wurde. D er ursprüngliche SchuJsaal 
durfte wohl nicht wiederhergestellt werden, was den Ausstel­
lungsmachern Probleme machte. 

Ha11ptaiif.gabe des Ordens: Seelsorge 

Da die Augustinerchorherren ihr Hauptaugenmerk auf die 
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klösterliche wie pfarrliche Seelsorge, hier definiert als »mensch­
liche und geistliche Betreuung des Menschen«, richteten, wird 
zunächst folgerichtig auf die insgesamt 30 inkorporierten Kir­
chen und Kapellen des Stifts lndersdorf verwiesen, die - wie 
die Karte zeige - weit verstreut waren. D arunter besonders 
bedeutend (auch als Geldquelle) war unter andere111 d ie schon 
erwähnte Wallfahrtskirche zur heiligen Ottilie in Straßbach. 
Diese durch eine Stacuette vertretene H eilige w ird vor allem 
bei Augenleiden um Hilfe gebeten. D es Weiteren ist aus Scraß­
bach ein K.reuzoscensoriu111 (auch »Occilia-R.eliquiar«) ausge­
stellt, dessen »Grundidee [ ... ] die Vermittlung des Lichtes für 
die trüben Augen« sei, wie d ie Beschriftung erklärt. Eine kleine 
Wandvitrine mit verschiedenen D evotionalien des 18./19. 
Jahrhunderts, die zu111eist nich t in direktem Z usammenhang 
111it lndersdo1f stehen, leitet über zu einer Kammer nut drei 
Prozessionsscangen (17. Jaluhunderc) und zwei ßruderschafrs­
stäben (Anfang 20.Jahrhundert) aus de111 Fundus der 'J 630 in 

Pult aus dem ehemalige11 Wi111erre­
fektori11111, 11111 1760 

Fom: H <"11tm\'<:rr111 lnd<"Morf 
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Kre11zoste11sori11111 (011ilia-Re/iq11iar) Foto: Heumtvtrcm Indersdorf Propst J. B. Sraor, Öl auf Leimvmzd, 111n 1783 Foto: Hemu.tvcrcm lndendorf 

lndersdorf wiederbegründecen R osenkranzbruderschaft.The­
macisch passend ist hier auch eine Auswahl von Rosenkrän­
zen des 19.Jahrhunderts zu sehen. Ein besonderer Z weck der 
Bruderschaft war offenbar die Bewahrung ihrer verstorbenen 
Mitglieder vor dem (zu langen) Fegefeuer, wie eine Neben­
kammer vermittele. 

Wechselvolle Geschichte 19. /20.Jahrhu11dert 

Die nächsten beiden Zimmer stellen insofern einen einschnei­
denden Bruch dar, als sie die Geschichte des Klosters Inders­
dorf nach der Aufhebung des Auguscinerchorherrenscifts 1783 
in beachtlich vielen Schwarzweißfotos und einem Schwarz­
weißftlm dokumentieren. Doch ist es sehr verdienstvoll, dass 
diese Zeitspanne nicht einfach »unter den Teppich gekehrt<< 
wurde, auch wenn sie sich nicht dem Generalthema einfüge. 
Zunächst wurden die Salesianerinnen aus München hierher 
ausquartiere. Sie erweiterten den schon lange in den heutigen 
Museumsräumen praktizierten Schulbetrieb durch die Einfüh­
rung einer »Arbeitsschule für Mädchen«, ab 1801 Landschule 
samt Internat.Allerdings verließen sie Indersdo1fbereits 1831 
wieder. 1856 folgten - ebenfalls aus München - die Barm­
herzigen Schwestern und unterhielten hier bis zur Auflösung 
durch die Nationalsozialisten 1938 eine »Bewahr- und Erzie­
hungsanstalt für verwahrloste Kinder«. Nach Kriegsbeginn 
wurden die beschlagnahmten Gebäude für die Unterbringung 
von Stadtkindern im R ahmen der sogenannten Kinderlandver­
schickung genutzt. Zudem w urden in einer Baracke am R and 
der Klosteranlage Neugeborene von Zwangsarbeiterinnen der 
Umgebung interniere, was über 50 Prozent der Babys nicht 
überlebten. 
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Im Mai 1945 konfiszierte die am erikanische Mili tärregierung 
den Baukomplex und richtete unter Leitung der UNJUZA 
(United Nations [nicht: Nation] R elief and R ehabilitation 
Administration) ein internationales Zentrum für die Erstver­
sorgung verwaister traumatisierter Kinder und j ugendlicher 
ein, deren Elcern im KZ oder bei der Zwangsarbeit umgekom­
men oder irgendwohin verschleppt waren. Von Juli 1946 bis 
1948 war hier dann ein j üdisches Kinderheim untergebracht. 
Dann ging die Klosteranlage wieder in den Besitz der Barm­
herzigen Schwestern über. 1952 konnte hier eine Mittelschule 
für Mädchen eröffnet werden, der ab 1965 - nun »R ealschule<< 
- ein Internat angeschlossen war. Schließlich übernahm 1987 
die Erzdiözese von München und Freising Gebäudekomplex 
und Schule, die seit 1992 auch Buben offensteht. 
Von diesem Abstecher zur Schul- und Nachkriegsgeschichte 
geht es zurück über den Flur zum schon besprochenen Trep­
penvorraum (Diele) und wieder hinein in die Welt der lnders­
dorfer Augustinerchorherren. 

Organisation und Bedeutung von Stift Indersdo,f 

D er erste folgende Raum vereint zwei Themen: die Organisa­
tion eines C horherrenstifts und seiner unterschiedlichen Auf­
gaben sowie die zentrale und vorbildliche Stellung Indersdorfs 
bei der Ordensreform des 15. Jahrhunderts in Süddeutsch­
land. Dabei werden auch bedeutende Leiter und Mitglieder 
des Klosters gewürdigt, darunter in Wort und Bild der kunst­
sinnige Propst Gelasius Morhart (1748-1768) und der letzte 
Propst Johann Baptist Sutor (1780-1783). Goldglanz verbreiten 
die barocken liturgischen Gewänder und Geräte aus dem Kir­
chenschatz (vasa sacra) sowie der eindrucksvolle Propststab des 
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Kasel, vor "/748 Fo10: H<'imatv<'rem lndeßdorf Propststab, l 8.Jahrl11mder1 Foco: l-lcun;uvcrc1n lndcNdorf 

18.Jahrhunderts. Dieser Schauraum ist wohl der eindrucks­
vollste von allen. 
Etwas befremdlich wirkt die verwitterte Holzskulptur des hei­
ligen Georg, stammt sie doch von einer H ausfassade und hat 
nlit dem Kloster, soweit ersichtlich, nichts zu tun. D anlit sind 
wir an einem wunden Punkt der Dauerausstellung. D enn es 
begegnen inm1er wieder - besonders in den folgenden R äu­
men (vgl. etwa die physikalischen Geräte) - solche »Lückenbü­
ßer«. Diese illustrieren zwar meist trefflich ein T hema, stanm1en 
aber irgendwoher, nur nicht, wie man annehmen sollte, aus 
dem Stift Indersdorf,j a, sind teilweise erst nach dessen Aufhe­
bung entstanden . 
Der folgende R aum im angebauten Tortmm stellt das Stift als 
Wirtschaftsunternehmen und seinen Propst als Grund- und 
H ofrnarksherrn nlit »niederer« Gerichtsbarkeit über seine 
Untertanen vor. Ein vergrößerter Plan von 1798 veranschau­
licht den Besitzstand des Klosters im R ahmen seiner Kloster­
hofmark. Es fehlt auch nicht der Hinweis auf die klostereige­
nen Weingärten bei Kelheim und in der Wachau. 
Dann heißt es: Kopf einziehen' D enn durch eine sehr niedrige 
Türöfföung führt der Weg 11.inauf in den ehemaligen Torturm 
(»Schneiderturm«) . Und schon erschreckt eine Warnung: »Ach­
tung, Sturzgefahr« - »Gefahrliche Treppe«. M an erfüllt hier 
gewisse Auflagen. Die Konsequenz daraus ist letztlich, dass das 
Museum ab hier nicht mehr für Kinder, Senioren und Men­
schen mit körperlicher Behinderung begehbar ist. Das verwun­
dert bei einem neuen Museum dann doch sehr. Auch w ird an 
der Museumskasse darauf nicht hingewiesen. 
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Ort der Wisse11schajt 

Wer das Risiko dennoch nicht scheut, den belohnen drei gut 
inszenierte wie stimmungsvolle Schauräume, die übereinander 
in einem jeweils anderen Stockwerk gelegen sind: die Bib­
lio thek, das »Arrnariurn« (mathematisch-physikalisches Kabi­
nett) und die Sternwarte. Letztere befindet sich am originalen 
Schauplatz. Ihre [nszenierungen ähneln sich: D ie Stirnseite von 
Bibliothek und Arrnariurn füllt bühnenbildartig eine raum­
hohe R eproduktion der Innenansicht, die Johann Georg Dief­
fenbrunner fü r die Morhart-Chronik, '1762, vorn jeweiligen 
Barocksaal des Kloste rs angefertigt hat. Davor sind in Einzel­
vitrinen entsprechende Exponate (Bücher, wissenschaftliche 
Geräte) ausgestellt. Zudem wird auf herausragende lndersdor­
fer Experten auf den untersclliedlichen Forschungs- und Wis­
sensgebieten hingewiesen. Sehr unterhaltsam ist das Spiel auf 
dem Mo11itor der jeweiligen »virtuellen Medienstation«: Durch 
Anklicken können etwa Bücher, soweit sie aus Klosterbesitz in 
die Bayerische Staatsbibliothek wanderten, oder andere Gegen­
stände, sowei t aus den [nventarverzeichnissen bekannt, aus den 
R.egalen der historischen Ansichten zur näheren Betrachtung 
und Erklärung hervorgeholt werden. Was aber ein Druck aus 
dem benachbarten ß irgictenkloster Altomünster hier sucht, wie 
der Bibliothekarseintrag von 1543 zeigt, bleibt ein R ätsel und 
macht keinen Sinn. 
Der R.ückweg zur Kasse erfolgt in umgekehrter R eihenfolge. 

Faz it 

Es ist ein durchaus beachtlicher und lobenswerter Kraftakt, 
den der H eimatverein Indersdorf e. V. um Anton Wagatha 
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Dalmarik, vor 1748 
Foto: Hcmm\-crcm lndersdorf 

(1.Vorsitzender),Willi Lamm (2.Vorsitzender) und Hans Korn­
probst (Schatzmeister) mit diesem Museumsprojekt volJführt 
hat, beliefen sich die Gesamtkosten doch schlussendlich auJ 
stolze 3,2 MilJionen Euro. Diese Summe muss, auch wenn 
es Zuschüsse des Marktes, des Freistaats Bayern und der EU 
gab, erst einmal beschafft werden. Dazu kamen viele Stunden 
ehrenamtlicher Arbeit von engagierten Bürgern: Konzepte 
mussten erarbeitet, geeignete E:Kponate gefunden , zusam­
mengetragen und ausgewählt, das Museum eingerichtet und 
sinnvolJ beschriftet werden. Ein solcher Einsatz ist aber auch 
weiterhin noch zum Betrieb des Museums erforderlich. Rhe­
torisch und fach.lieh ausgebildete Führer müssen den B esu­
chern zur Hand gehen. 
Dennoch darf nicht übersehen werden, dass hier mehr oder 
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weniger »nur« die Geschichte des die R egion vielfäl tig prägen­
den Klosters Indersdorf dargelegt ist, also von einem generelJen 
»Augustiner-Chorherren- Museum«, wie suggeriert wird, kaum 
die R ede sein kann. 

Öjfnrmgszeiten: Fr. /Sa. 13-16 Uhr, So. 13-17 Uhr und nach Ver­
einbarung. Eintritt: 5,- €, ermäßigt 2,50 €, Kinder bis 6 Jahre f rei. 
Cnippen ab 10 Personen z ahlen jeweils 3 ,- €, Schulklassen 2,- € 
pro Person. 
Aihmngen sind z u buchen über elly.ott@macnews.de oder O 81 36/ 
77 97 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Lothar Altmann, Landsberger Str. 84, 82205 Gilching 
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A111ip/io11ale, gednickr i11 /11dersdorf 
17 J 7 Foto: l-le1m.1tvm.·111 lndeMorf 
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